
jedes ihrer Besitzstücke lieben. Aber auch Freunden, Gästen oder 
Kameraden Freundlichkeiten oder Hilfe zu gewähren, macht die 
größte Freude. Dies kann man aber nur, wenn es Privatbesitz gibt. 
Dies alles erreichen nun jene nicht, die den Staat allzu sehr ver­
einheitlichen wollen.»21 

5. 
Anschließend finden wir den Hinweis auf die notwendigen Folgen 
der platonischen Konzeption (1264 a—b 25). Ein Klassenkampf er­
gibt sich gerade auch in diesem Staat, da er an der wirklichen Auf­
gabe, die Harmonie verschiedener Teile zu gestalten, scheitert. 

Hieraus erkennen wir die aristotelische Auffassung von der natur­
notwendigen Gemeinschaft. Sie ist im Kern der Person begründet 
und motiviert. Das eigenste Interesse der Person am Aufbau ihrer 
menschenwürdigen Existenz führt zum Partner und zur Ergänzung. 
Das öffentliche Verhältnis könnte gerade das direkt nicht leisten, 
was der Mensch direkt erstrebt, nämlich Einheit mit dem «Eigenen 
und dem Geliebten», um darin — nämlich in der Freundschaft — 
sich wechselseitig Ursache für glückliches Bestehen des Lebens zu 
werden. Dies erweist sich als die persönlichste Leistung eines jeden 
Teiles für seinen Partner.22 Dieses innerste Gemeinschaftsverhältnis 
ist dem Menschen so wesentlich und gleichzeitig eine so intensive 
Anforderung an die Person, daß es nur in einem kleineren Kreis ver­
wirklicht werden kann. Das häusliche Verhältnis aber insgesamt zu 
schützen und zu fördern und über die Familie hinaus zu vollenden, 
ist nach Aristoteles offenbar ein allgemeines, menschliches und ober­
stes Interesse. Wie weit führt dieses zur Bildung eines Weltstaates, 
zu einer gesamtmenschlichen Solidarität oder wiederum zur Bildung 
bestimmter kleinerer Einheiten, in denen es verwirklicht wird? Diese 
Frage, und damit die Frage nach der optimalen Größe politischer 
Verhältnisse, wird im folgenden Teil zu untersuchen sein. 
Damit ist der Mensch als einfachster Teil und somit seine Anlage zu 
einem staatenbildenden Wesen bestimmt. 
Wir wollen hier gleich folgende Anmerkung machen: Die aristote­
lische Lehre vom Aufbau der notwendigen Gemeinschaftsverhältnisse 

" Vgl. 1263 a 40—b 7. 
22 Hier sind wir bei einem Prinzip für menschliche Gemeinschaftsordnung. 
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